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U-Boot-Krieg verhinderte vorerst für ei-
nige Monate seine Rückreise über den 
Atlantik in die Vereinigten Staaten. So 
bereiste er zwischenzeitlich Kleinasien, 
Ägypten und Griechenland. Über die 
Schweiz gelangte er endlich nach Ge-
nua, von wo ihn der Dampfer „Principe 
de Udine“ Ende August 1914 zusammen 
mit zahlreichen anderen Amerikanern 
zurück nach New York brachte.
Im Patentamt erwartete ihn dann 1918 
allerdings nichts Gutes, womit eine Wende 
in seinem Leben eintrat. Wegen seiner an-
geblich nicht tolerierbaren Verbindungen 
zu bekannten Pro-Deutschen wurde er 
aufgefordert, sofort zurückzutreten, was er 
auch tat. Seitdem machte Titus Ulke sein 
heimliches Hobby zum Beruf: Er wandelte 
sich mehr und mehr zum Naturforscher. 
Wissenschaftliche Leistungen als Hüt-
teningenieur bzw. Elektrochemiker oder 
diesbezügliche Veröffentlichungen sind 
seitdem nicht mehr zu verzeichnen.
Bereits 1917 wurde er von einem India-
nerstamm (Blackfoot) im Glacier National 
Park, den er ja 1897 vermessen hatte, zum 
Medizinmann ernannt. Später sammelte 
und benannte er Pflanzen und Fossilien, 
wobei er auch ein fossiles Meerestier im 
Kalkstein eines Washingtoner Gebäudes 
entdeckte. Erst 1934 – mit 68 Jahren – 
schrieb Titus Ulke seine Doktorarbeit über 
Zum 175. Geburtstag Alfred Wilhelm Stelzners, eines verdienstvollen 
Wissenschaftlers auf dem Gebiet der Geologie und der Lagerstättenlehre
Alfred Stelzner, ein Geologe aus der alten 
Naumannschen Schule, war in erster Linie 
Petrograph und renommierter Vertreter der 
Stratigraphie und der Lagerstättenlehre – 
von Gebieten, auf denen er als unbestrittene 
Autorität galt. Er war zudem ein Meister der 
mechanischen Trennung von Mineralen mittels 
„schwerer“ Lösungen. Besonders interessierten 
ihn die Zinnerzlagerstätten des Erzgebirges.
 A. W. Stelzner wurde am 20. Dezember 
1840 in Dresden geboren. Er besuchte die 
Kreuz- und dann die Polytechnische Schule und 
studierte, nachdem er 1859 einen praktisch-
bergmännischen Kurs absolviert hatte, ab 1859 
an der Bergakademie Freiberg. 1864 bestand 
er die Diplomprüfung mit Auszeichnung. 
 Von 1866 bis 1870 war Stelzner Inspek-
tor an der Bergakademie und als solcher 
mit dem Ordnen der Sammlungen und der 
Bücherei beschäftigt; gleichzeitig wirkte er 
auch als Lehrer an der Bergschule Freiberg. 
1871 erhielt er einen Ruf zum Professor der 
Mineralogie und Geologie an die Universität 
Cordoba in der Argentinischen Republik – mit 
der Aufgabe, die geologische Beschaffenheit 
dieses riesigen Landesareals zu untersuchen. 
Er widmete sich dieser Aufgabe, bis ihn 1874 
ein Ruf zum Professor der Geologie an die 
Bergakademie Freiberg erreichte. Bei den erz-
gebirgischen Zinnerzlagerstätten interessierte 
ihn besonders deren Zusammenhang mit den 
dortigen Graniten; er befasste sich zudem mit 
den entsprechenden Lagerstätten Boliviens, 
über die er viel veröffentlichte. Er reiste oft 
und untersuchte u. a. auch die Lagerstätten 
von Modum, Sulitjelma und Naeverhäugen in 
Norwegen.
Berühmt waren vor allem seine 1879 ge-
haltenen Vorträge „Die über die Bildung 
der Erzgänge aufgestellten Theorien“. Seine 
wissenschaftlichen Arbeiten entstanden fast 
ausschließlich auf der Grundlage beobachteter 
und erwiesener Tatsachen. Hypothesen stand er 
prinzipiell zunächst skeptisch gegenüber. Hatte 
er sich aber von deren Richtigkeit überzeugt, so 
verfocht und verfolgte er sie mit Scharfsinn bis 
zu Klärung des jeweiligen Problems. Die Berg-
akademie verdankt ihm die Anlage einer reichen 
Kollektion von Dünnschliffen und die Systema-
tisierung der von v. Cotta hinterlassenen sog. 
geographischen Sammlung. Er baute diese zu 
einer großen Erzlagerstätten-Sammlung aus, 
die zur damaligen Zeit ein „ungeschriebenes 
Werk“ der Lagerstättenkunde der ganzen Welt 
darstellte. Auch auf dem Gebiet der Paläontolo-
gie hat Stelzner maßgeblich gearbeitet und die 
Freiberger Petrefakten-Kollektion wesentlich 
bereichert. Am 25. Februar 1895 verstarb Stelz-
ner und wurde am 2. März auf dem Donats-
friedhof beerdigt. Seine zahlreichen Schüler und 
Verehrer veranstalteten am 24. Oktober 1897 
eine Gedenkfeier. Man stellte eine von Johann 
Schillings Meisterhand gefertigte Marmorbüste 
im Foyer des damaligen Geologischen Instituts 
auf.           Gerd Grabow
die Flora des Yoho Parks, British Columbia, 
und promovierte zum Ph.D. (Botanik) an 
der Katholischen Universität Washington. 
Dieser schenkte er auch seine reichhaltige 
Botanik-Sammlung. Er entdeckte und be-
schrieb u. a. Höhlen in Washington (Piney 
Branch rd. und 16th st.), die auf ein altes 
Indianerdorf hindeuten. Zu dieser Zeit 
(1933/34) hatte Titus Ulke bereits das 
„John Dickson Home“ für pensionierte 
Herren in Washington bezogen. Diesem 
übergab er sein gesamtes Geld, Patente 
und „Unsicherheiten“, wie er selbst sagte. 
Am 18.10.1961 starb Dr. Titus Ulke – 
einen Tag nach seinem 95. Geburtstag – 
im John Dickson Home. Er wurde zwei 
Tage darauf auf dem Oak Hill Cemetry 
beigesetzt. „Ich hatte ein reiches Leben, 
aber es ist immer noch eine Fülle übrig, 
um sich darauf zu freuen“, hatte er bereits 
1939 geäußert. 
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